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Die Autorin hat sıch für die nıcht textgebundene UusSsL und dıe Avantgarde entschıe-
den, „da mıt ıhnen ungeahnte hermeneutische Z/ugänge gerade auch theologischen
Themen möglıch SIN CC (Z2) Tatsächlich werden beım Leser Interesse und Geduld reich
ohn! Hıer prudelt eın ue. VON religionspädagogisch-didaktischen, theologıschen
und musikwissenschaftlıchen Einsıichten. Damıt auch der musıkalısche Lale aus der
Quelle triınken kann, werden dıe ungewohnten erke ZUT kreatıven Selbstane1g-
NUuNgs SC  ackhaft emacht.
In iıhrer Untersuchung ehande eIkKe Lindner das Probiem, ob und WIE der Relıgions-
unterricht der ekundarstufe 11 UrC. usLı geförde: werden kann Was macht eiınen
‘fächerverbindenden und ‘fachübergreifenden’ Religionsunterricht notwendig und Te1Z-
VOo. sSsen die bildungspolıtischen Bestimmungen und ane der Fächer ‚vange-
lısche Religionslehre und usık eiınen olchen Luxus zu? SIie fordern SOSAal, WIe
sıch AQus der kritischen Analyse der gegenwärt:  igen pluralen und unübersichtlichen Bıl-
dungswirklichkei und aus den Forderungen nach unentbe.  ıchen Schlüsselqualifikatio-
NI WIE dem vernetztien enken erg1bt. Miıt eru auf dıe entheorıe Aames
Fowlers geht CS nıcht LIUT den Umgang mıt altersentsprechend ausgewählten ıblı-
SscChen TEXIEN. dies auch, aber srundlegend mehr Eınfühlung in relıg1öse und andere
Fremderfahrungen, VOIL allem be1 Kındern und Jugendlichen. Im ersten Kapıtel lıegt der
thematıische OCUS deshalb auf der SC dass en olcher Unterricht zwıischen 1den
Fächern dann notwendig wird, WE die Thematık aus der Perspektive eINES Faches
alleın nıcht bewältigen 1sSt Auf Seıliten wird diese Funktion VoNn usık Relıg1-
0)INS DZW VON elıgıon Musikunterricht entfaltet.
Das zweıte Kapıtel 82-153) behandelt usık als asthetische Tucke zwıschen Alltags-
C  ng und Religionsunterricht, die eiIne umfassende (akustische, !  ische, CI1O-

tionale, kognitive und verbale ahrnehmungs- DZW. Hörerziehung unterstützen kann
Auf der uche nach einem meta-theoretischen, eide Fächer einbeziehenden Ansatz ist
die Autorin auf Martın Wagenscheins phänomenologisch-genetische Didaktık gestoßen,
die bereıts dıie Musikpädagogıik UrC| rLiStOD Rıchter und Wilfried Gruhi  >
gefunden hat und siıch gul mıt der erwähnten strukturgenetischen Entwicklungspsycho-
og1e und der Religionspädagogik In erbindung bringen ass)
Für dıe praktische Umsetzung ihrer auptthese, usL könne Ausdrucksform Von Re-
11g10s1tät se1n, entwickelt dıe Autorin ZWEe] sche Tundsatze (1) (jehe VON den
Sachen AusSs und verwandle sSIE zurück Ursprungsphänomen, damıt chüler anl-

egegnen können (phänomenologisch-genetisch). (2) chaffe einen Rahmen,
dem siıch dıie Schüler mıt dem Phänomen vertraut machen onnen (ästhetisch-

dramaturgisch). Diese (rundsätze bilden den Ausgang für ihre fachübergreifende DIi-
dakt; und für das erna| zwıischen elıgıon und usık Zu ihrer These „theolog1-
sche Sinnvermittlung kann auch UuS1ıkKIorm stattfinden“ verweilst Ss1e in ZWEeI
eingeschobenen apıteln M, Of.) auf das Musıkhören und dıe Hörerziehung, „damıt
Glaubensakte entstehen“ Ihre Kultur der Aufmerksamkeıt veranschaulıcht S1e
Stil der genetisch nachgestaltenden rar des Satzes Aaus (JUStAV Mahlers
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Sinfonile und des Eingangschores der Johannespassıon VOINl ohann Sebastıan Bach Mit
Rıchter und ruhn trıtt S1e en für den „musikalıschen ehrwert“, den „Überschuss der
Form  co der UrCc. elementarısıerende Nachkomposition und vertieftes Verständnıis
eines ausgereiften musıikalischen erkes erschlossen werden kann aDel ollten Leh-
LO und chüler nıcht theologıschen ext (z.B be1l der Passıon) uchten
und sich damıt den ugan musiıkalıschen Mehrwert VETSPEITCN. Zunächst ernen
dıe chüler Uus1 als eIWwas Sinnstiftendes hören. Dies assı! sıch dann mıit der WeIls-
heıt des etenden Ön1gs OMO „Und schenke MIr e1in hörendes Herz  0. KÖön 3,9)
verbinden.
Das drıtte Kapıtel (  —2 bringt dre1 Beispiele und didaktische Entfaltungen, dıe dıe
Autorin eigenen Unterricht interdiszıplinär erprobt hat S1e thematısıeren (1) Musık
auf der uche nach Verbindung mıiıt olfgang Amadeus Mozarts Satz der
‘Bläserserenade‘’ 2361 und Charles Ives "Ihe unanswered Question , (2) CNÖD-
ngsordnungen In der Musık mıiıt John ages ZAC SIOW d poss1ible’ SOWIE (3) Tod und
FLÖSUNQ In der Musık Verbindung mıiıt AFrVo Arts ‘Cantus In memor1am Benjamın
Brıtten . DIie Autorin ist davon überzeugt, dass usı Hörhaltungen auslösen kann, dıie
für die Vermittlung theologischer I hemen (z.B dıe Gottesfrage anhand anthropolog1-
scher Transzendenzerfahrungen) und die Gewinnung eiıner rel121Öös spırıtuellen Haltung
(z.B erfahrungsbezogene SUC und letzter Sınn; (JOtt und Le1id Theodizee) UNcCI-

asslıc. SINnd Die Ihemen chöpfung und rlösung werden ebenso WIE dıe ragze nach
ausgehend VON der Musıkszene der Jugendkultur und der bürgerlichen Musıkkultur

entwickelt. Ziel SINnd Oompetenzen für eiıde Fächer dıfferenzlert wahrnehmen, seinen
übersteigen, sich In eziehung und offene Fragen aushalten

en Forschung und Praxıis immer noch das Interesse Pop- und OC  us1
überwiegt, sollte Musıkunterricht verstärkt rel1g1Ös relevante klassısche Uusı1ı. be-
handelt werden Das ema Ssetfzt philosophısch und theolog1sc) t1efer gehendes nteres-

VOTaUS und In der PraxI1s be1 Relig1i0ns- und Musıklehrer/innen eiıne anspruchsvolle
Fähigkeitskonstellation. DiIie Autorin scheımnt über beıdes verfügen. Ihre elt, die
VOon der Evangelısch-Theologischen Fakultät der Universıtät Bonn To Dr ıchael
Meyer-Blanck) als Dissertation anl wurde, besticht der glücklichen
ermittlung zwischen wIissenschaftlıch anspruchsvoller Reflexion und den zahlreichen
Anregungen für dıe PraxIis des Religionsunterrichts In der Sekundarstufe IL, eiNe Fund-
orube voll VOIl rel1210NS- und musıkdi  ischen chätzen hre olıden grund- und
fachwıissenschaftlıchen Absıcherungen beziehen sich auf Gianni Vattımos und Peter S70-
terdiks Philosophie des Orens, Martın Luthers Rechtfertigungstheologie des sımul 1_
US{IUuSs er Calor, Wagenscheins genetische Dıdaktık, Richters und Gruhns Musıkdıidak-
tiK, Meyer-Blancks Identitätslernen und Inszenierung des Evangelıums. Diese Schätze
können Jetzt gehoben werden VON möglıchst vielen Religionslehrer/innen, die INr nter-
richtsangebot verstehen als Enracınement (Einwurzelung) des elernten In dıe Person,

Gedächtnis, Gefühl und ihre Phantasıe. An der Arbeiıt VON eIKe Lindner wıird
die künftige ntwıicklung der beıden Fachdıidaktiıken nıcht vorbeigehen können.
Noch eine DI.  ische Anregung für usık- und Religionslehrer/innen: Fachübergrei-
ende und fächerverbindende Themenvorschläge Sind auf Seıite Hıs iınden
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